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1 Abend Ausgabe. Montag, den 14. Jauuar 1884. Nr. 22. 


Der Titel 1 wird angenommen. 


Preußiſcher Landtag. 
al 8 Bei Kapitel 64, Titel 8a (Für Attachirung von 


Abgeordnetenhaus. 


f Abg. Graf Limburg Stirum hält eine 
Verbindung Oberſchleſiens mit Stettin nicht für jo er- 


wägung gezogen iſt, geht aus einem ſeitens der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, des Innern und 


Bautechnikern an diplomatiſche Vertretungen), ſpricht forderlich, als mit Berlin und Hamburg und bittet] der Finanzen vor einiger Zeit an die Oberpräſidenten 


24. Sitzung vom 12. Januar. 
Der Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 ½¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Maybach. 
enn 
J. Das Geſetz betreffend den weiteren Erwerb 
von Privat Eiſenbahnen für den Staat wird in drit⸗ 
Pa ohne Debatte genehmigt. 
Il. Fortſetzung der Etatsberathung. 
Etat der Bauverwaltung. 
Bei Titel 2 der Einnahmen (Prüfungsgebühren 
für Baumeiſter) erklärt Miniſterial⸗Direktor Schulz 
eine bezügliche Anfrage, daß im Miniſterium Ver- 
üdlungen über die Abänderung des Reglements für 
die Bauprüfung gepflogen werden, genauere Mitthei- 
lungen darüber können mit Rückſicht darauf, daß noch 
fein Einverſtändniß mit dem Kultusminiſterium, dem 
die techniſchen Anſtalten unterſtellt find, erzielt iſt, zur 
Heilt noch nicht gmacht werden. 
Abg. Reichenſperger (Köln) iſt der Mei- 
nung, daß die Reform des Reglements eine ſehr 
durchgreifende ſein müſſe, es werde jetzt von den 
* ubefliſſenen ein Wuſt gelehrten Wiſſens verlangt, 
während auf das praktiſche Können nicht das ge- 
Hingſte Gewicht gelegt wird, jo daß die Staatsbau⸗ 
beamten gar keine Berechtigung haben, mit Gering- 
ſchätzung auf ungeprüfte Baumeiſter herabzuſehen. 


Abg. Reiche nſperger (Köln) ſeine Freude 
darüber aus, daß man jetzt auch Bautechniker nach 
Amerika, Paris und London ſende, während fie frü- 
her nur der Geſandtſchaft in Rom attachirt waren. 
Aus den Berichten dieſer Herren werde man erſehen, 
daß man im Auslande mehr den germaniſchen Stil 
kultivire als bei uns. Beſonders jet dies in Eng- 
land der Fall, wo auch die Eiſenbahnhöfe nach dieſer 
Bauform gebaut werden, während man bei uns nur 
charakterloſe Kommißbauten bei den Bahnhöfen kenne, 
was wohl daran liege, daß dieſelben bei uns eigen- 
thümlicher Weiſe zum Reſſort des Hochbaues gehören. 
Herr Büchtemann werde ſich aus den Berichten der 
Attachees davon überzeugen können, daß auch g0- 
thiſche Bauten Luft und Licht in genügender Menge 
gewähren. 


Abg. Büchtemann bittet den Vorredner, 
ihn ſein Bedürfniß nach Licht und Luft nach ſeinem 
Willen befriedigen zu laſſen und exempliftzirt zum Be. 
weiſe der Inopportunität des gothiſchen Stiles auf 
das neue Wiener Rathhaus, wahrend 

Abg. Reichenſperger auf die Elaſtizität 
dieſes Stiles hinweiſt und die Meinung ausſpricht, 
daß das Berliner Rathhaus wohl ſelbſt nicht einmal 
dem Ideale des Herrn Büchtemann entſpricht. 
Der Titel wird bewilligt. 


Redner bemängelt außerdem die Dauer der Examina Bei Tit. 16 (Unterhaltung von Binnenhäfen) 
und verwelſt auf die bezüglichen Einrichtungen in Eng- treten die Abgg. v. Bethe (Czanikau) und v. Riſſel⸗ 
land, wo man Examina überhaupt nicht kenne. mann für Regulirung der Netze, bezw. der Oder, 
Miniſterial⸗Direktor Schulz jagt Beſeitigung beſonders im Intereſſe der Gegend oberhalb von 
der gerügten Mißſtände zu und verweist darauf, daß Schwedt ein. 
man in England je länger, je mehr fi = Von Seiten der Regierung wird wohlwollende 
der Nothwendigkeit der Examina überzeuge. Berückſichtigung dieſer Wünſche zugeſagt. 
Abg. Büchtemann wünſcht gleichfalls eine Der Titel wird bewilligt. 
Verbindung von Theorie und Praxis in der Ausbil- Bei Tit. 20 (Dispofitionsfonds 47,000 M.) 


dung der Baumeister, die vielleicht am beſten dadurch ſpricht bg. Berger (Witten) eine Befriedigung 


zu erreichen wäre, daß neben dem Beſuch der Hoch- über die Erhöhung dieſes Fonds, der auch zu Stu⸗ 
ſchule der der Baugewerkſchule obligatoriſch gemacht dienreiſen für Techniker benutzt werde, aus. Hierin 
würde. Es ſei dies um ſo nöthiger, als die Bau- möge man mehr thun wie bisher, denn dadurch werde 
führer gewöhnlich nicht in der Lage ſtien, die Bau- viel Geld in der Verwaltung geſpart. Bei uns wer- 
unternehmer zu kontrolliren. den oft Einrichtungen ein Dezennium ſpäter, als im 
Abg. v. Rauchhaupſt beklagt ſich darüber, Auslande, eingeführt, hätten wir ſie durch Reiſen der 
daß Wegebau und Hochbau und Keſſelreviſoren ge-; Techniker zu gleicher Zeit kennen gelernt, ſo hätten 
trennt ſei, wodurch die mit dieſen Funktionen be- wir wohl zwanzig Mal mehr geſpart, als dieſe Rei⸗ 
auftragten Beamten ein zu geringes Arbeits - Benfum ſen gefoftet haben. 
in Der Titel wird bewilligt. 

Miniſter Map bach jagt zu, die bisher noch Bei Titel 1 (des Extraordinariums 15,794,327 
ſtelaliſchen Bauten auf die Provinzen zu übertragen“ Mark) zur Regulkrung der Weichſel, der Oder, 
und erkeunt die von den anderen Rednern gerügten der Elbe, der Weſer, des Rheins 440,000 Mark, 
Mißſtande an. In Bezug auf die Ausbildung habe kommt 
man in Betracht gezogen, daß ein anderer Weg be- Dr. Hammacher auf die vorjährige Schiff⸗ 
ſchritten werden müſſe und man werde ſich dabei auf fahrtskanalvorlage zurück und richtet an den Miniſter 
die Erörterungen der Fachleute ſtützen. Nur was die Anfrage, ob eine neue Vorlage gemacht werden 
abfolut nothwendig ſei, werde man bei der Prüfung würde. 

beibehalten, man könne dieſe Frage jedoch nicht über's Miniſter Maybach erklärt, die Regierung habe 
Knie bi „ man dürfe jedoch hoffen, daß die An- nach wie vor die. Abſicht, bei ihrer früheren Auffaſ⸗ 
gelegenheit im Laufe des Jahres noch zum Abſchluß fung zu beharren, der auch die Majorität beigetreten 
kommen werde. Troß der hohen Anforderungen an ſei (Bravo) und daß fie durch Ablehnung der Vor— 
die Kandidaten, ſei deren Zahl eine ſehr große, ob lage im Herrenhauſe in ihrer Anſicht nicht erſchüttert 
Alle berufen ſelen, ſei eine andere Frage. Die worden ſei. Die Regierung arbeite augenblicklich eifrigft 


Ausbildung unſerer Ingenieure ſei im Allgemeinen an einem neuen Projekte auf weiterer Baſis, das 


3 wir werden don Niemand darin über- die Intereſſen Schleſiens mehr berückſichtige. (Beifall 
troffen. 72 links.) 
In einer Auekinanderſetzung über den Stil Abg. Lohren (freikonſ.) dokumentirt eine ent- 
wünſcht Abg. Reichenſperger (Köln), daß wir ſchiedene Gegnerſchaft zu allen Kanalprojckten. Die 
uns erinnern mögen, daß wir nach Chriſti Geburt Einnahmen aus dem Kanalverkehr ſtehen in keinem 
leben und Deutſche ſelen, alſo den germanischen Stil Verhältniſſe zu den dafür aufgewandten Koſten, am 
bevorzugen müßten, während 2 allerwenigſten aber können Kanäle rentiren, die Eiſen⸗ 
Abg. Büchtemann die Form wünſcht, die bahnen parallel laufen. Man möge fi alſo hüten, 
unſeren Anforderungen am meiſten entſpricht. für dieſe Projekte eine neue große Schuldenlaſt auf 
Abg. Sarrazin wünſcht Gleichſtellung der ſich zu nehmen, man werde ſchon froh ſein können, 
Berti mit den Juriſten und beklagt es, daß wenn die Unterhaltungskoſten durch die Einnahmen 
den Abiturienten der Ober-Realſchule der Beſuch der gedeckt werden. Der Kanalausbau im Oſten würde 
techniſchen 1 5 geſtattet ſei. überhaupt nur Rußland zu Gute kommen. Das 
Der Titel 2 wird bewilligt. vorjährige Projekt habe nicht auf großen nationalen 
Bei Titel 1 der Ausgaben (Miniſter) bringt Gedanken beruht. 
Abg. Geſcher eine Petition der Koblenzer Handels- Abg. Schmidt Stettin) iſt der Meinung, 
kammer betreffend die Regulirung und Kanaliſirung daß der Zweck eines Kanals nicht beſtehe in feiner 
der Moſel in empfehlende Erinnerung und Rentabilität, ſondern in dem allgemeinen Nutzen, den 
Abg. Cremer die Härten und Mißſtände des er bringt. Friedrich der Große habe bei dem Bau 
Submiſſtoneweſens zur Sprache und beklagt es beſon⸗ des Bromberger Kanals ſicherlich nicht an deſſen Ren- 
ders, daß Sandſteinfacaden an Steinmeßzmeiſter und tabilität gedacht, wiewohl Preußen damals viel ärmer 
nicht an tüchtige Künſtler gegeben werden und viel⸗ war, als heute. Dieſer König babe nur bei der 
ſach Arbeiten in Italien beſtellt werden, die unſere Anlage dieſes Kanals den Holzhandel aus Polen be- 
beimiſchen Künſtler ſehr gut ausführen könnten. Wenn rückſichtigt. Das vorjährige Projekt ei geſcheitert, 
die Regierung nationaler Kunſt helfen wolle, jo müſſe weil die Entſchädigungefrage für die Hergabe 


fie auch die heimiſchen Künſtler mehr bei den Auf. des Grundes und Bodens nicht geſſchert gewe— 
trägen berückſſchtigen. (Beifall.) 


ſen ſei. 


den Miniſter um Verbeſſerung der Waſſerſtraße zwi⸗ 
schen Fürſtenwalde und Leddin-See, die jetzt bei nic- 
drigem Waſſerſtande den Schiffer zu einem Umweg 


von 100 Kilometern zwinge. 


Geh. Rath Wiebe ſagt dieſe Regulirung für die 


nächſte Zeit zu. 


Abg. Dr. Meyer (Breslau): Die Frage der 
Kanalbauten laſſe ſich nur nach einzelten Projekten löſen. 
Es gebe kein ausſichtsvolleres Projekt, als der mär⸗ 
kiſch-ſchleſiſche Kanal, der bereits vor mehr als zwei⸗ 
hundert Jahren für nothwendig erachtet worden ſei. 
Auch liegen von Seiten der Regierung durchaus zu⸗ 
ſagende Erklärungen vor und bei keinem anderen Ka- 
nal von ſo geringer Ausdehnung werde durch den 
ſchleſiſchen Maſſenerport ein ſo vortrefflicher Erfolg 


aufzuweiſen ſein. 


Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Lotichtus 
erfolgt vom Miniſtertiſche die Zuſage, daß zur Kor⸗ 
rektion des Rheines im Gebiete des Rheingaues noch 
im Laufe dieſer Seſſion ein Nachtragsetat ermöglicht 


werden könne. 


Abg. Dr, Natorp konſtatirt den Erfolg der 
Rheinregulirung, daß der Güterverkehr ſich in Folge 
derſelben in den letzten acht Jahren um 50 Prozent 


gehoben habe. 


Auf eine Anfrage des Abg. Büchtemann, 
ob das Kanalprojekt Rhein-Ems in ein Projekt Rhein⸗ 


Elbe erweitert worden ſei, erklärt 


Miniſterial⸗Direktor Schulz, daß der Stand 
der Vorbereitungsarbeiten eine eingehende Antwort auf 


dicſe Frage ihm noch nicht geſtatte. 


Das ebenfalls vom Abg. Büchtemann be⸗ 
mängelte Verbot des Ausladens der Kähne am Ber⸗ 
liner Schifffahrtskanal erklärt der Geh. Ober-Baurath 
Wiebe als lediglich aus allgemeinen polizeilichen 


Rückſichten angeordnet, worauf 


Abg. Löwe die Möglichleit der Einbringung 


eines bezüglichen Antrages in Ausſicht ſtellt. 


Bei einer Forderung des Etats im Betrage von 
100,000 Mark als erſte Rate zur Beſchaffung einer 
Dienſtwohnung für den Regierungs-Präſidenten in 
Danzig hat die Budget⸗Kommiſſion die Ablehnung 
beſchloſſen, wogegen Abg. Schreiber Namens der 


Konſervativen die Annahme beantragt. 


Das Haus beſchließt jedoch im Sinne der Kom- 
mi ſion und genehmigt demnächſt den geſammten Etat 


der Bauverwaltung. 
Das Haus vertagt ſich hierauf. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 


Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, ſowie erſte 


Berathung der neuen Steuergeſetze. 


Schluß 4 Uhr. 
Dentfchlaud, 
Berlin, 13. Januar. Die „Magdeb. Zig.“ 


ſchreibt: In Preußen ift bekanntlich die Kommunal⸗ 
beſteuerung der Eiſenbahnen dahin geregelt, daß der 
geſammte ſteuerpflichtige Reinertrag der Bahn auf die 
einzelnen Stationen nach Maßgabe der bei denſelben 
ſtattgehabten Brutto-Einnahmen aus dem inneren Ver- 
lehr vertheilt wird. Diejenigen Gemeinden, welche 
keine Eiſenbahnſtation haben, deren Feldmark aber 
von den Schienengeleiſen durchſchnitten wird, nehmen 
nicht Theil an dem Rechte zur Beſteuerung der Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen. Dies muß als eine große 
Anomalie erſcheinen, wenn man in Betracht zieht, 
daß die Eiſenbahnen nicht nur das Transport- und 
Speditionsgeſchäft betreiben, ſondern auch alleinige 
Eigenthümer der von ihnen benutzten Fahrſtraße ſind, 
daß ein ſehr bedeutender Theil der Anlagekoſten auf 
das Eigenthum an der Fahrſtraße fällt, die natürlich 
nicht nur in denjenigen Gemeinden, wo zufällig 
Stationen find, ſondern noch in vielen anderen Ge⸗ 
meindebezirken belegen iſt. Warum dieſe Strecken⸗ 
gemeinden gar kein Beſteuerungsrecht haben ſollen, 
obgleich nach dem geltenden Prinzip jede Gemeinde 
die Revenuen beſteuern kann, die aus dem in ihrem 
Bezirke belegenen Grundeigenthum dem Eigenthümer 
deſſelben zufließen, dafür ſucht man vergebens nach 
einem haltbaren Grunde. In der Eiſenbahn-Kom⸗ 
miſſton des Abgeordnetenhauſes erklärte jüngſt der 
Regierungs⸗Kommiſſar, es entziehe ſich feiner Kennt- 
niß, ob in dem in der laufenden Seſſion dem Land- 
tage vorzulegenden Geſetzentwurf über die Kommunal- 
Beſteuerung der Eiſenbahnen eine Bethtiligung der 
Streckengemeinden bei der Beſteuerung des Reinein⸗ 
kommens in Ausſicht genommen ſei. Daß wirklich 
die Frage an maßgebender Stelle in eingehende Er⸗ 


gerichteten Erlaß hervor, wonach die letzteren die 
Frage zu beantworten hatten, ob ein Bedürfniß der 
Betheiligung der Streckengemeinden an der Kommunal- 
beſteuerung der Bahnunternehmungen anzuerkennen jei, 
und im bejahenden Falle begutachten ſollten, ob der 
Veranlagungsmaßſtab von der Zahl reſp. Beſoldung 
und Löhnung des in den einzelnen Streckengemeinden 
wohnenden oder des daſelbſt und dauernd arbeitenden E 
Bahnperſonals herzuleiten ſein würde. Ein ähnlicher % 
Veranlagungsmaßſtab ſoll nach der zu erwartenden 5 
Vorlage künftig bei der Kommunal ⸗Beſteuerung der 
Eiſenbahnen überhaupt zur Anwendung kommen, in⸗ 
dem nämlich die Vertheilung des Reinertrages nicht 
mehr nach den Einnahmen, ſondern nach den auf 
die einzelnen Stationen entfallenden Ausgaben für 
Gehälter und Löhne erfolgen ſoll. 

— Wie bekannt, hat Eduard Lasker in ſeinem 
im Jahre 1880 vor ſeiner Reiſe nach Italien abge⸗ 
faßten Teſtament, das bald nach der Todesnachricht 
hier eröffnet wurde, die Beſtimmung getroffen, daß er 
die Teſtaments⸗Exelutoren in einem nachträglichen Ko⸗ 
dizill ernennen werde. Bei der Durchſuchung ſeiner 
Papiere wurde das betreffende Kodizill hier nicht 
aufgefunden. Bei der eminenten Wichtigkeit dieſer 
letztwilligen Beſtimmung wurde an eine dem Verſtor⸗ 
benen verwandte Familie in Newyork telegraphirt, mit 
der Bitte um Auskunft, ob ſich unter den Papieren, 
die Eduard Lasker mit ſich führte, das betreffende 
Schriftſtück vorgefunden habe. Die telegraphiſch er⸗ 
folgte Antwort lautet, daß ſich das bewußte Kodizill 
leider nicht unter den Schriftſtücken befinde, die mann 
unter dem Nachlaß des Verblichenen vorgefunden. Es ; 
ift den Erben dadurch die ſehr prekäre Lage geſchaffen, 
einen literariſchen Nachlaß von eminenter Bedeutung 
zu beſitzen, ohne zu wiſſen, wen der Erblaſſer wohl 
zum Vollſtrecker ſeines letzten Willens und zum Ver⸗ 
breiter ſeiner literariſchen Nachlaſſenſchaft beſtimmt ha⸗ 
ben dürfte. Außer der Bibliothek, den nennenswer⸗ 
then Ehrengeſchenken, die er von mehreren Kommunen 5 
erhalten, und den ungedruckten Schriften hat Lasker 2 
abſolut kein Vermögen hinterlaſſen. 15 

— Bekanntlich bat der frühere Direktor der f 
Straßburger Tabakmanufaktur, Dr. Roller, gegen die 
Regierung des Reichslandes auf die Auszahlung ſeines 
vollen, 9000 Mark betragenden Gehaltes und außer⸗ * 
dem auf eine Entſchädigung von 900 Mark für ſeine 7 
frühere Dienſtwohnung geklagt. Am Mittwoch be- N 
gannen die Verhandlungen vor der Zivilkammer des 
Landgerichts in Straßburg. Als der Anwalt des 
D.. Roller in ſeiner Rede hervorhob, der letztere ſei 
zur Dispofition geſtellt worden, weil man einen Sün⸗ 
denbock für den Mißerfolg der Tabakmanufaktur, de⸗ 
ren eigentlicher Leiter der Unterſtaatsſekretär Dr von 
Map ſei, gebraucht habe, trat aus dem anweſenden 
Publikum ein Regierungsrath hervor und gab dem 
Gerichtshofe unter Vorzeigung einer Vollmacht von 
der Hand des Staatsſekretärs von Hofmann die Er- 
klärung ab, die Zurdispoſitionsſtellung Roller's ſei 
nicht etwa deswegen erfolgt, weil man mit ſeinen 
Leiſtungen unzufrieden geweſen, ſondern aus Grün⸗ 
den, welche nur der Regierung bekannt ſeien. Weitere 
Aufklärung über dieſe Gründe wurde nicht gegeben. * 
Die Fällung des Urtheils wird am nächſten Dienſtag 2 
erfolgen. Sollte Pr. Roller den Prozeß gewinnen, 3 
ſo wird die hieraus entſtehende Belaſtung des Landes⸗ 2 
ſäckels ohne Zweifel im Landesausſchuſſe zu Be⸗ a 
ſchwerden gegen die Regierung Anlaß gebeu. 5 

— Im ruſſiſchen „Invaliden“ wird die Frage 5 
der Annahme der weſtlichen Eiſenbahngeleiſe in Ruß⸗ 7 
land beſprochen und zwar im Sinne der Ablehnung 9 
derſelben. 8 

Es heißt daſelbſt: 

Die Umänderung des breiten Geleiſes in das 
enge und umgekehrt iſt gleich gut möglich, wir be- Pr 
finden uns in dieſer Beziehung in gleicher Lage, wie ˖ 
unſere Nachbarn, und von der Nothwendigkeit einer 
Verbreiterung des Erddammes kann nicht die Rede 
ſein. Was den Einfluß der Verſchiedenheit der Ge⸗ 
leiſebreite in ökonomiſcher Beziehung anbetrtfft, fo * 
ſprechen ſich in dieſer Hinſicht Viele für eine Umän⸗ — 
derung unſeres Geleiſes in das aueländiſche aus. 5 
Hierbei wird aber offenbar ein wichtiger Umſtand außer 
Acht gelaſſen: nämlich die Nothwendigkelt, zu einer 
und derſelben Zeit das geſammte rollende Material 
abzuändern; alle Lokomotiven und alle Waggons 
müßten mit einem Mal in ungeheuren Maſſen um⸗ 
geändert werden. Dies würde koloſſale Ausgaben er⸗ 
fordern und könnte auf die Finanzlage unſerer Eiſen⸗ 
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bahnen nicht anders als ſchädlich 
ſcheint, wenn nun einmal eine Abänderung auege⸗ 
führt werden ſoll, jo ändere man die Bahn War- 
ſchau Wien und Warſchau-Bromberg ab und zwar 
vom engen Geleiſe in das weite. Dieſe Umänderung, 
welche eine Invaſion von Weſten her erſchwert und 
keine bedeutenden Geldopfer erfordert, wird auch noch 
dadurch einen bedeutenden Vortheil gewähren, daß ſie 
das Land jenſeits der Weichſel mit dem übrigen Ruß- 
land durch ein ununterbrochenes Geleiſe verbindet und 
das Umladen von Truppen und Waaren in Warſchau 
unnöthig macht. 

— Das Herrenhaus tritt in der Zeit zwiſchen 
dem 21. und 24. Januar cr. zu einer Plenar- 
Sitzung zuſammen behufs Beſchlußfaſſung über den 
Geſetzentwurf wegen des weiteren Erwerbes der Privat- 
Eiſenbahnen für den Staat. 

— Die Verſetzung des Grafen Herbert Bis- 
marck an die Botſchaft in Petersburg wird vielfach 
beſprochen. Uebereinſtimmend und aus ſehr guten 
Gründen wird dieſelbe als ein Ausdruck der guten 
zwiſchen Deutſchland und Rußland beſtehenden Btzie⸗ 
hungen aufgefaßt. Man erblickt in dieſem Schritte, 
wie ſeiner Zeit auch in dem Beſuche des Miniſters 
von Giers in Friedrichsruh, ein erfreuliches Anzeichen 
dafür, daß dieſe freundſchaftlichen Beziehungen bei⸗ 
der Länder auch in Zukunft ſich ungetrübt erhalten 
werden. 

— Die „Niederrh. Volks-Ztg.“ bringt nachſte⸗ 
hende Verfügung des Oberpräſidenten von Heſſen⸗ 
Naſſau an einen Kirchenvorſtand, die von allgemeiner 
Bedeutung iſt: 

„Kaſſel, 5. Januar. Dem Kirchenvorſtande 
eröffne ich auf die Vorſtellung vom 28. Dezember 
v. J. unter Rückgabe der Anlage, daß ich die erbe⸗ 
tene Erlaubniß zur Veranſtaltung einer Ausſpielung 
von Werthgegenſtänden zur Beſchaffung von Geld- 
N mitteln für den Neubau einer Kirche dortſelbſt nicht 
| zu ertheilen vermag, da es nach einer neuerlichen 
1 Miniſterial Entſcheidung den beſtehenden Grundſätzen 
17 nicht entſpricht, Kirchengemeinden zur Erleichterung in 
| ihrer Verpflichtung zu kirchlichen Bauten eine Unter⸗ 

ſtützung durch Geſtattung einer Lotterie zu gewähren. 
1 Der Oberpräſident, gez. v. Eulenburg.“ 
— Der Volkswirthſchaftsrath wird am 22. Ja⸗ 
nuar zuſammentreten, um ſich zunächſt mit den Grund- 


zügen zum Unfallperſicherungsgeſetz zu beſchäftigen. Es 
| ſoll nicht ausgeſchloſſen fein, daß die Regierung das 
1 Gutachten der Körperſchaft über noch andere Fragen, 
wie z. B. die Abänderung der Maß- und Gewichts- 
. ordnung, einholt. 


Provinzielles. 

Stettin, 14. Januar. Die hieſige Randower 
Genoſſenſchafts Molkerei hatte Sr. Durchlaucht dem 
Herrn Reichskanzler Fürſten Bismarck Proben ihrer 
Fabrikate, als feine Tafel- und Dauerbutter und ver⸗ 
ſchiedene Sorten Käſe, darunter Fromages de Brie 
und Cammerſtart, eingeſandt. Hierauf erhielt der 
Direltor derſelben nachſtehendes Schreiben aus dem 
Sſpezial-Burean des Reichskanzlers: 

FPrierrichsruh, den 6. Januar 1884. 

„Geehrter Herr! 

„Der Herr Reichskanzler hat die Erzeugniſſe 
Ihrer Genoſſenſchafts⸗Molkerei erhalten. Er 
„hat ſich gefreut, daß die heimiſche Juduſtrie 
„auch auf dieſem Gebiete ſich vom Auslande zu 
„befreien ſucht und wünſcht Ihrem Unternehmen 

f „den beſten Erſolg, indem er Sie bittet, ſeinen 
| 2 „verbindlichen Dank für die Freundliche Ueber- 


19 „ſendung Ihrer wohlſchmeckenden Fabrikate ent 

1 | „gegenzunehmen. 

| A Hochachtungevoll Eurer Wohlgeboren 
ergebener 

1 ? (gez.) Graf W. Bismarck.“ 


Be N — Mit dem 1. k. Mts. tritt im Reichspoſt⸗ 
| amt eine neu bearbeitete Dienſtanweiſung für Poft- 
Agenturen in Kraft. * 
— Die Schonzeit für Auer-, Birk und Fa⸗ 
1 ſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen beginnt 
* in dieſem Jahr am 21. Januar. f 
a — Man entſinnt ſich, daß etwa vor Jahrcefriſt 
in Königsfelde ein junger Menſch ſeine angebliche 
Braut meuchlings erſchoß. Gegen den Thäter, Fiſcher 
* Karl Wittſtock aus Groß ⸗Ziegenort, iſt die Anklage 
1 wegen Mordes erhoben und wird am 5. Februar vor 
| * dem hieſigen Schwurgericht verhandelt werden. 
Die diesjährigen Frühjahrsprüfungen der 
Br. Schiffer und Steuerleute auf großer Fahrt finden wie 


3 — 


4 folgt ſtat: In Memel am 21. Februar d. J., in 
| Grabow am 5. März, in Barth am 13. März, in 
Stralſund am 20. März und in Danzig am 1. 

* April er. 
37 — Vor einem Jahre wurde von dem Bezirks- 
3 verein „Oberwiek“ für den Oberwiek⸗Bezirk ein Ar⸗ 


menpflege⸗Verein begründet, der ſich die Aufgabe ſtellte, 
. die Privat-Armenpflege im 17., 18., 19. und 26. 
13 Armen⸗Kommiſſtonsbezirk im Anſchluß an den bereits 
2 beſtehenden Central-Pflege-Verein in einheitliche Wege 
zu leiten. Obwohl die Löſung dieſe Aufgabe gerade 
4 in jenem von Armen verhältnißmäßig am meiſten be⸗ 
5 völferten Bezirk eine äußerſt ſchwierige war, iſt dieſelbe 
jedoch, wie der uns vorliegende Jahresbericht für das 
Jahr 1883 beweiſt, vollſtändig geglückt: Die Unter⸗ 
1 ſtützungen beſtanden hauptſächlich in Verabreichung von 
, Eßwaaren, wie Brod, Fleiſch, Reis, Grütze, Kaffee ıc., 
Bi: und haben wir uns damit gegen ungeeignete Verwen⸗ 
dung der Gaben geſchützt. Dieſe Art der Unter- 
** ſtützung hat ſich außerordentlich gut bewährt und ſind 
er nur in einigen Ausnahmefällen, wie zur Beerdigung, 
Beißülfen durch Uleberweiſung von Geldmitteln gewährt 
worden. Für die Folge werden jedoch, laut Beſchluß, 
Unterſtützungen an Geld nicht mehr geleiſtet werden. 

5 Einige Familien gewähren auch wöchentlich gewiſſen 
N ihnen überwieſenen Armen Mittags Freitiſch. Die 


. Einnahmen des Vereins betrugen 409,66 Mar, | __u „„ 


i Hierzu würde noch zu rechnen ſein ein Werth von 
petr. 60 M. für Waaren, welche zur Weihnachts- 


cherung im vergangenen von einigen 
gliedern gütigſt geſammelt worden ſind. Verausga 
wurden: 75 Portionen Fleiſch à 500 Gramm, 377 
Portionen Brod & 2,5 Kilo, 68 Portionen Kaffee 
a 125 Gramm, 200 Portionen Reis à 500 Gr., 
36 Portionen Hafergrütze & 500 Gr., 80 Pack Ei- 
chorien, / To. Heringe. Außerdem wurden noch 
103 arme Familien und Kinder am vergangenen und 
dieſem Weihnachtefeſte mit Zeug und Lebensmitteln 
beſcheert. Eine weſentliche nicht zu unterſchätzende 
Beihilfe zur gerechten Vertheilung der Gaben und auch 
zur Prüfung der Unterſtützungsgeſuche leiſtete die 
Schweſter Juſtine Herholz aus Bethanien, welche vom 
Central-Pflege-Verein in entgegenkommendſter Weiſe zur 
Verfügung geſtellt wurde. Vorbenannte Schweſter 
nimmt bei ihren Armenbeſuchen, wie auch der Vor- 
ſtand direkt Anträge auf Unterſtützung entgegen, welche 
in den gemeinſchaftlichen Sitzungen eingehend geprüft 
werden. An dieſen Sitzungen nehmen die Armen- 
Kommiſſions⸗Vorſteher, wie auch die Armenpfleger 
theil, jo daß der Verein ſtets unterrichtet iſt, in wie⸗ 
weit dem betreffenden Bedürftigen ſeitens der Stadt 
eine Unterſtützung bereits gewährt wird. Am Schluß 
des Berichtes wendet ſich der Verein an die Mitbür⸗ 
ger ſeines Bezirks und bittet, daß ſich dieſelben im 
Intereſſe der unterſtützungsberürftigen Armen immer 
mehr den Beſtrebungen auf dieſem Gebiete anſchließen 
und daß beſonders die geehrten Frauen dem Verein 
ihre Mitwirkung zuwenden mögen, da deren  allbe- 
kannte ſegensreiche Thäligkeit auf die Dauer nicht ent⸗ 
behrt werden kann, da die Frau mehr als der Mann 
berufen iſt, die Armenpflege nach jeder Richtung hin 
verſtändnißvoll auszuüben. 

— Der Beigeordnete, Stadtrath und Polizei- 
verwalter Jentſch in Grabow legt zum 1. April 
d. J. ſeine ſämmtlichen Aemter nieder, ebenſo hat der 
dortige Polizei Kommiſſarius Käthner zu demſel⸗ 
ben Termin ſeine Stelle gekündigt. Letzterer ſoll, wie 
wir hören, in Stettin als Kommiſſar auserſehen ſein. 
Die Stadtverordneten in Grabow werden bereits in 


ihrer näcſten Sitzung über die Neuwahlen berathen. Füße erwärmen ohne fie an den Ofen zu halten. 
— Wie wir erfahren, iſt Herr Prof. Schenk, Sie brauchen nur aufzuſtehen und ſich langſam auf 
Direktor des „Eden-Theaters“, heute Morgen nach den Zehſpitzen zu erheben, ſo daß alle Muskeln des 


Königsberg i. Pr. gefahren behufs Beſichtigung feines 
dort im Bau begriffenen Theaters, und wird ſich von 
dort nach Riga begeben, wo derſelbe nach Schluß der 
Vorſtellungen in Königsberg aufzutreten gedenkt. Wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Herrn Schenk von bier wird 


y 


ſeiner achttägigen Abweſeuheit vertreten. 

+ Züllchow, 13. Jannar. 
Kapelle des Königs⸗Regiments, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Rothe, ausgeführte Konzert, 
welches geſtern Abend die Züllchower Freiſchützen⸗ 
Kompagnie veranſtaltet hatte, war in jeder Weiſe 
von Erfolg begleitet. Seidel's Konzertſaal war äußerſt 
zahlreich beſucht und jede einzelne Piece des Pro- 
gramms wurde mit Beifall aufgenommen, dies gilt 
insbeſondere auch von einem im dritten Theil einge⸗ 


legten Piſton-Solo. An dies Konzert ſchloß ſich ein Tage ein gewiſſer Granet, deſſen Name in Verbin⸗ Politik zu ſein, ſowelt dieſe Politik 
Senträtichen, welches die Theilnehmer bis zum frühen dung mit der Geſchichte Napoleon's III. ſteht. Gra⸗ 1 2 ’ | ‘ 1 fi 
Morgen vereint hielt. Der Kirchenbaufonds, zu deſſen tet ſtand nämlich als Schildwache in Boulogne. ſur⸗⸗ Jo 1885 
Beſten das Konzert veranſtaltet war, wird durch Mer, als Louis Napoleon dort ſeine erſte Ausſchif⸗ 0 zun 
daſſelbe ſicher einen ganz willkommenen Zuſchuß er- fungskomödie verſuchte. Der Befehl war: ſchießen! von Paleſtrina, welche mehrfach gemeldet wurde, iſt 
halten, und wäre zu wünſchen, daß auch die andern — und Granet ſchoß; an Stelle Bonaparte's töd⸗ dur ene unmahrf cheinlich, weil ſelche ee 
hier beſtehenden Vereine nun bald dem Belſpiele der tete er jedoch eine Perſon des Gefolges des nach nach b 
Freiſchützen- Kompagnie folgen und ſich bemühen, dem maligen Kaiſers der Franzoſen. Granet, ein Reßu. Kurſenkardinale vorgehen. 
Von blilaner von echtem Schrot und Korn, hat ſeinen 


Kirchenbaufonds eine Beiſteuer zu ſchaffen. 
Seiten der hicſigen Bewohner würden ſolche Be⸗ 
mühungen auch ferner thatkräftig unterſtützt, da der 
Wunſch allgemein iſt, recht bald in den Beſitz eines 
eigenen Gotteshauſes zu gelangen. 

Ar Tempelburg 12. Januar. In der geſtern 
Nachmittag abgehaltenen Sitzung der Stadtverord⸗ 


6 f ai; BETEN UND SAL UN SAFE 
neten-Verſammlung bierſelbſt fand zunächſt die Ein- alten Fiakergaul weiſend): „Da ſchau her, Vater, tereſſe e und der Ruhe des Landes 


führung der wieder- Wreſp. neugewählten Mitglieder 
und deren Verpflichtung durch Handſchlag an Eides⸗ 
ſtatt durch den Bürgermeiſter Herrn Grützmacher ſtatt. 
Darauf fanden die Wahlen des Bureaus ſtatt. Es; 


wurden gewählt die Herren Poſthalter Schönemann ſo a arm's Gäule leicht brodlos werden.“ (Vetter 
als Vorſitzender, Färbereibeſitzer Julius Jancke als; aus Schwaben.) 


Stellvertreter deſſelben, Haupt-Agent E. Kuck als 


Schriftführer und Gutsbeſizer Korth als Stellvertreter ſein ganzes Vermögen in Eſſenbahnaktien angelegt 


genommen, 05 0 a 

ſtehenden Weinſtuben, die ſämmtlich floriren, am beften 
beweiſen. Damit hat der Grundſatz „Wein muß das 
Nationalgetränk der Deutſchen werden“ eine durch- 
aus praktiſche Nutzanwendung gefunden, bei der ſich 
der Berliner äußerſt wohl zu befinden ſcheint. Einen 
nicht zu unterſchätzenden Einfluß hat unſtreitig die 
Firma Oswald Nier hierauf ausgeübt, die durch 
die Einführung des Naturweines, der für einen billi⸗ 
gen Preis abgegeben wird, große Erfolge erzielt hat. 
Dieſe Firma beſitzt in Berlin neun Weinſtuben, die 
ſtets gut beſetzt find, und hat in Deutſchland nahe 


an 700 Filialen errichtet, die den Verkauf ihrer 


Flaſchenweine beſorgen. Allerdings hat Nier ſich mit 
der bedeutendſten Großmacht unſerer Zeit, mit der 
Preſſe, verbunden und zum Theil durch die Annonce 
dieſe beiſpielloſen Reſultate erzielt. Die Geſchäfts⸗ 
prinzipien großer Handlungshäuſer gehen ja faſt ſtets 
auseinander, der Eine giebt ungeheure Speſen für 
Reiſende u. ſ. w. aus, während der Andere ſich an⸗ 
derer Hülfemittel bedient. Der Weg, mit der Preſſe 
zu gehen, wird, wenn die Qualität des Empfohlenen 
mit dem Verſprochenen Hand in Hand geht, ſtets zum 
Ziele führen, und da in dieſem Falle die Firma Os⸗ 
wald Nier als leitendes Geſchäftsprinzip „Einen guten 
trinkbaren Wein“ aufgeſtellt hat, jo blieben auch die 
über Erwarten großen Erfolge nicht aus. Jedenfalls 
hat die umſichtige Leitung dieſes Geſchäfts dem Pu- 
biifum große Vortheile geboten, unter denen auch das 
volle Litermaaß der Flaſche nicht zuletzt hervorgehoben 
zu werden verdient. Der wachſende geſchüftliche Ver⸗ 
kehr dieſer Firma, der ſchon heute, trotz der großen 
Ausdehnung der Läger, mit zu engen Räumen zu 
kämpfen hat, iſt wohl der beſte Beweis, daß der 
Nier'ſche Wein ſich im Publikum der günſtigſten Be⸗ 
urtheilung eifreut. 

— (Mittel gegen kalte Füße.) Leute, die den 
ganzen Tag lang ſchreiben oder nähen und die über⸗ 
haupt den Körper wenig bewegen, können ihre kalten 


Fußes vollſtändig angeſpannt werden. Sie brauchen 
nicht zu hüpſen oder zu laufen, ſondern ſich einfach 
— je langſamer, deſſo beſſer — auf die Zehen 
ſpitzen zu ſtellen, und dann allmälig ihre natürliche 
Stellung wieder einzunehmen. Man wiederhole dies 


nehmen, wird den Blutumlauf hinreichend beſchleu⸗ 


halberfcorene Karrentreiber kann dies Mittel probiren. 
Es iſt eine Vorſchrift der ſchwediſchen Bewegungekur; 
und da es beſſer iſt, die Füße durch Bewegung als 
durch Feuer zu erwärmen, ſollten die, welche mit 
kalten Füßen geplagt ſind, dies Mittel gerade vor 
dem Schlafengehen in Anwendung bringen. 

— (in folgenreicher Fehlſchuß). In Celles, 
einer kleinen Gemeinde der Deux Sevres, ſtarb dieſer 


Schuß alle Zeit betrauert. „Wenn ich daran denke“, 
— hörte man ihn öfter jagen — „wie viel But, 
Geld und Elend ich meinem Lande erſpart haben 
würde, wenn ich beſſer getroffen hätte, bin ich ärger⸗ 
lich auf mich ſelbſt. 

— Mahrungsſorge). Bauernjunge (auf einen 
das Gäule dort iſcht g'wiß krank, weil's den en 
ſo hängen laßt.“ — Bauer: „Ha, wer weiß, ob' 
net über ſei' Zufunft nachdenkt, jetz', wo ſe elektriſche 
Eiſebahne und Gott woiß noch Alles erfind'n, kann 


— Schon ſelber beſorgt.) Ein Aftionär, der 


für denselben. Darauf wurde zur Wahl der Bau-, hatte, und der in den „guten Zeiten“, da die Divi- 


Forft-, Feld-, Torf-, Armen, Rechnungs Reviſions , denden reichlich floſſen, ſeiner Frau einen Schmuck 


Sanitäts⸗Kommiſſion und auch der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion für das Jahr 1884 geſchritten. Ebenſo 


wurden noch neu gewählt für den erſten Stadtbezirk durch falſche erſetzen laſſen, was, wie er meinte, die die herrſchenden Zuſtände e hüte und 


der Bäckermeiſter W. Badtke als Waiſenrath und der 
Gerbereibeſitzer Albert Gerke für den vierten Stadt- 
bezirk als Bezirks⸗Vorſteher. 

Krojanke 10. Januar. Ein recht erſchüttern⸗ 
des Familiendrama ſpielte ſich heute Nachmittag vor 
und in der Wohnung des Maurers G. ab. Der 
Mann, einſt in guten Verhältniſſen lebend, iſt nach 
und nach durch den Trunk ſeiner Frau, welche im 
Orte Hebamme iſt, ſehr heruntergekommen und die 
als nöthig iſt, zu trinken. Heute nun ſollte ein in 
beerdigt werden. Da lag nun die Rabenmutter in 
bewußtloſem, betrunkenem Zuſtande im Stalle, und 
der Mann rang verzweifelud die Hände, 


willen über die Rabenmutter kundgab, und erſt bei lehnung des Miſchehegeſetzes ſeitens des Oberhauſes ein Nevolverfht 
eingetretener Finſterniß bewegte ſich der Leichenzug durch nunmehr zu thun ſel. Allgemein iſt die Anſicht vor- bombe; es # 
herrſchend, daß das Ministerium vorläufig die Sache werden, bet 
derſelben zuſammen 


die Straßen. Wäre es hier nicht in der Ordnung, 
daß die Polizeibehörde die entmenſchte Mutter von 
den noch zu Haufe befindlichen Kindern fortnähme? 

(D.⸗Kr. 3.) 


Vermiſchtes. 
— Der Wein⸗Konſum Berlins hat während der 


tags- und Landtagsabgeordnete Robert von Ludw 


ift heute Mittag auf ſeinem Gute Neu-Waltersdo 
Verzweiflung hat auch ihn dazu getrieben, öfters mehr A % 1270 


von Diamanten und Rubinen gekauft hatte (20,000 
Franken im Werth), wollte neulich die Edelſteine 


Frau wohl nicht bemerken würde. Der Goldſchmied, 
dem er ſein Anliegen vortrug, erwiderte ihm, die Frau 


Aktionärin habe das vor einem Jahre ſchon ſelber 


beſorgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Habelſchwerdt, 12. Januar. 


geſtorben. 


dinand Ladenburg einen Vizekonſul eingejeßt. 
Wien, 12. Januar. 


ſich eben- welcher der Thellnahme an dem Raubmorde bei dem abermals Warnungen aus 
falls um nichts kümmernd. Schon trafen der Geiſt⸗ Geldwechsler Eiſert in der Mariahilferſtraße verdächtig London, heißt es, ſei in der Wohnung 
liche, der Kantor und die Chorknaben ein, aber da itt, wurde heute mit Eiſert konfrontirt und von dem- von dort verſchwundenen 
die Vorbereitungen nicht getroffen und „kein Träger“ 
zur rechten Zeit beſtellt war, mußte lange, lange ge⸗ 
wartet werden. Mittlerweile ſammelte ſich eine Menge 


ſelben als einer der Mörder erlannk. 
Wien, 13. Januar. (Poſt.) 


gemeldet, daß das Miniſterium noch heute Beſchluß worden, welchen 
Leute vor der Thür an, die laut drohend ihren Un- darüber faſſen wird, was angeſichts der zweiten Ab- ſei und der eine 


auf ſich beruhen laſſen und die Entſcheldung 
auf eine jpätere Friſt vertagen werde. 
gewiß, daß die Poſttion des Kabinets 


geſtrigen Votums des Oberhauſes unerſchüttert iſt. el 
Auf die geſtrige Abſtimmung des ungarſſchen Ober 


ſtone zu ſchließen, aber in England habe das öffen 


N 0 wie liche Gewiſſen eine zu laute Sprache, als daß 
der durch ſeine Leiſtungen hier ſchon rühmlichſt be- etliche Male, und die Arbeit, welche die Zehen thun Miniſtertum ſie überhören en 1 


kannte Profeſſor Schradieſ denſelben während müſſen, indem ſie das Gewicht des Körpers auf ſich Kabinet nicht jo ſicher und fest 
n den zu ſein, als daß es äußeren Einwirkungen gang 
Das von der nigen, um die Füße warm zu machen. Sogar der zugänglich wäre. 


Nubar Paſchas einige Feſligkeit und vermöchte daſſe 
die ſpärlichen, aber doch vorhandenen Vorthelle & 
Situation auszunützen, ſo könnte immerhin noch 


Umſchwung eintreten und England über feine heutigen 


Der Reichs ad 
81. 0 
if in Kurzem einen zweimonatll 


Mannheim, 13. Januar. Die engliſche Re. 
dieſer Familie an der Diphteritis verſtorbenes Kind gierung bat Fa in der Perſon des Bankier Fer⸗ 


Ein gewiſſer Pongracz, 


’ N y ein chiffttrter . 
gang mit Irländern gehabt, er, M 5 
Aus Peſt wird zember aus Pet datirter Brief vorgefunden 


So viel iſt ten | 
Tisza trotz des üg verlautet, es wüten auch aus Paris Warnungen 


— N 


Petersb g, 1 
milie iſt heute in das 1 
geſiedelt. * 
Petersburg 13. 


Le 


Br = & 
Januar. Dem Ge 


Dolgoruli, Sr. Majeftät dem en . 22 


chirt, iſt der Stanislaus⸗ H en 
worden. 5 r We. AL 
Ein kaiſerlicher UM t den G ’ 


Michael Nikolajewitſch denten des Rey. 2 1 
für das Jahr 188 1 For 
a” a 
und Maſchevtiſch haben Hymne un 
wie es heißt, wären Dr. Po 


Sofio, 19. Ja. ar. 
feuille der Sufti, Caraſoff * de en ganzen 


deſignirt. 5 de * 

77 Ne ırf, 12. Januar. ” Gan „Near! 
iſt heute iat der Leiche Losſers von abge- 
gangen. BEN. u; 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
in 5 a! 


dem „D. M.⸗Bi.« 


Münden, 13. Januar. Konig Lil * 
teilte dem hieſigen katholiſchen * 1 di g 
Bewilligung zur Vornahme von Se 4 
den Papſt mittelſt Erlaſſes von Aufrufen + 
Jahr 1884. aer " [ 

Die Polizei verbot dem katho A 
Wahlverein, Plakate anz 4 


nahme an einer heute ſtattſu 
welcher die Kirchenbautenfrage verha 
eingeladen wird. 1 
Wien 13. Januar. Die Inge ' 
tagsreoue“, jagt, indem fie die Situation in 0 
die verweigerte Hilfe Englands und die problema 
Unterſtützung der Pforte, ſowie die Ernenn 
neuen egyptiſchen Miniſteriums beſpricht, daß Tegh 
nur noch ein einziger, freilich überaus ſchwacher 
dem Khedive noch leuchte, daß nämlich die Ström 
gen der öffentlichen Meinung in England dem Vor⸗ 
gehen des Miniſteriums nicht günſtig find, obgleich, 
(ſelbſt liberale Journale den herbſten Tadel ausſpreg 
Es wäre allerdings ein Irrthum, daraus ſchon 


eine Erſchütterung der Stellung des Kablnets Sa 


Zeigte das egyptiſche Miniſtorf 1 


Entſchlüſſe hinaus zu aktivem Eingreifen genöthigt 
werden. Im eutgegengeſetzten Falle allerdings wäre 
das Schickſal des Sudan beſiegelt und Egypten hätte 
aufgehört, ein maßgebrubet Ballet in der ni 
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kommt. 99 


Kardinal 
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der Anziennetät erfolgen, ihm aber noch acht 


Die italieuiſche Regierung befahl allen Pr.. 
fekten, binnen einem Monat alle ungeſetzlich wieder 
von Mönchen und Nonnen bewohnten Klöſter rͤumen 
zu laſſen. . Mi 1 
Madrid, 12. Januar. In der Kammer der 3 
Deputüten appellirte heute der chem ige Min 
Becerra, Vorfigender der „im In- 
an 
die verſohnliche Geſinnung der Monarchiſten und Libe⸗ 
ralen, und ſagte, König Alfons 


XI e mehr für 
dle Freiheit Spaniens gethan, als die a l. 


beralen. 


FPccclersburg, 13. Januar. Sanmlch Bät- 
ter ſehen in ihren heutigen Artikeln zum uſſiſchet 
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Nenjahe für die internationalen Beziehung 


Bedrehliches am poliniſchen Horizont. Dies thun fie 
im Gigenſatz zum vorigen Neujahr, wo noch das 
Kiicgegeſpenſt vorhanden ſchien. Bei der Berührung 
der iuſſiſchen inneren Angelegenhe werden die Ar⸗ 

tikel ziemlich farblos. Sie ſchildern im ae 2 

Beſſerung. Laut der „Nowoſtt“ betragen im Budget 
ee die genögmtichen Einnahmen 7099], Mil 
lionen, die gewöhnlichen Ausgaben 721% Million 
Rubel. Das daraus heryorgepende' Defizit, ſowie die 
außerordentlichen Ausgaben im Betrage von 741 
Millionen Rubel werden durch beſondere Reſourcen ger 
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Es verlautet, Graf Woronzoff⸗Daſhlow wür 
Urlaub antreten un 


General Richter dürfte wiederum 
übemechmen. N f 5 
Petersburg, 13. Januar. rücht 
lichen Inhalts find es, die man fi MW 
hohen Kreiſen zuflüſtert, woſelbſt in de 


1 zu de. fetten der Polizei gelungen 
Stelle enthalten ſoll, welche beſa 

uß ſei ſicherer als eine Dynamit. 
m I aber eine 8 
welcher der Kater, mit dem Theo 
aus dem Pe, geschafft werden en. 
damit möglichſte Anarchie eintrete. Gleichzei⸗ 
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Das Opfer der Liebe. 


Roman von 

Max von Weissenthurn. 

54 — 
ober fie war hier und iſt verheirathet.“ 

„Ich gebe das Rathen auf, Hugo,“ ſprach Made⸗ 
leine erröthend. „, ai gewann 

„Wirklich? Nun, ich will Ihnen helfen! Ueber⸗ 
legen wir gemeinſam; könnte es die Wirthſchafterin 
ſein? nicht wahrſcheinlich, glauben Sie nicht auch? 
Daß es Lady Oliphant nicht iſt, wollen wir allen 
Ernſtes hoffen; die hübſche, vielgenannte Lehrerin hat 
er noch nicht zu Geſicht bekommen und Frau Grant 
iſt doch wohl einigermaßen zu ſchwerfällig und alter⸗ 
thümlich — und — Madeleine —“ er gab den 
ſcherzhaften Ton auf und ſprach mit ſanftem Ernſt: 
„Haben Sie errathen? Ja, ich ſehe, Sie haben es; 
nun iſt der Fall hoffnungslos, mein Kind?“ 

Madeleine ließ den Kopf hängen, vielleicht um ihr 
Erröthen zu verbergen. 

„Nun, Madeleine?“ forſchte der Major. 

„Weshalb ſollte der Fall hoffnungslos ſein, Hugo?“ 
flüſterte das Mädchen verſchämt. 

„George, der arme Junge, fürchtet es, weil das 
Mädchen, welches er liebt, eine reiche Erbin iſt und 
er ein verhältnißmäßig armer Mann.“ 

„Macht denn das wirklich einen Unterſchied, Hugo?“ 

„In den Augen vieler Menſchen vielle ! doch; 
George fürchtet, die Dame ſeines Herzens könne ihn 
für einen charakterloſen Glücksritter halten. 

„Oh nein, nein,“ rief Madeleine eifcig. „Wie kann 
er ſie denn lieben, wenn er ſo gering von ihr denkt?“ 

„Ich kannte fie beſſer!“ lächelte Hugo. „Sein Fall 
iſt nicht gar jo hoffnungslos und er braucht nicht ab⸗ 
zureiſen; ah, die Wagen ſind bereit“, fügte er hinzu, 
Lady Oliphant entgegeneilend. George kam mit den 
Anderen und war Madeleinen, welche über und über 
erröthete, beim Einſteigen behülflich. 


Bad Stuer i. Meckl. 


Die hieſige Waſſerheilanſtalt wurde im verfloſſenen Jahre von 390 Kurgäſten beſucht 


Bi 


Lady Oliphant, als fie an der Seite des Majors 
Platz genommen hatte. 

„Wirklich? Das thut mir leid, worin beſteht dieſelbe?“ 

„Sie kennen Frau Forbes, die Ortsſchullehrerin, an 
welcher Madeleine mit ſo warmer Neigung hängt — 
und die auch ich auf das Wohlwollendſte in mein 
Herz geſchloſſen.“ 

„Ihr Name iſt mir gar wohl bekannt, wenn ich 
fie auch noch nicht von Angeſicht zu Angeſicht ge— 
ſehen; der Enthuſiasmus Madeleinens iſt ja geradezu 
beluſtigend!“ 

„Ja, ſie hat Frau Forbes unendlich ins Herz ge⸗ 
ſchloſſen“, ſeufzte Lady Oliphant. „Und nun fürchte 
ich, daß das arme Kind durch meine Unvorfichtigfeit 
leiden wird; ich hätte nicht zugeben ſollen, daß ſie mit 
einer Perſon verkehre, die offenbar kein paſſender Um⸗ 
gang für ſie iſt.“ 

„Wieſo?“ fragte der Major theilnehmend. „Ha⸗ 
ben Sie über Frau Forbes Schlechtes in Erfahrung 
gebracht?“ 4 

„Leider ja; der ganze Ort ſpricht über ſie und 
der Rektor, welchen ſie anfangs nicht weniger für ſich 
eingenommen hatte, als mich ſelbſt, ſprach geſtern auf 
dem Schloſſe vor, um über die Angelegenheit mit mir 
Rückſprache zu pflegen!“ 

„Mißhandelt fie die Kinder?“ fragte Hugo einiger- 
maßen zerſtreut; die beiden jungen Leute, welche in 
dem Wagen vor ihm fuhren, beſchäftigten ihn eigent⸗ 
lich mehr als das Geſprächsthema, welches ſeine Nach- 
barin angeſchlagen. - 

„O nein, fie iſt ſehr liebevoll und geduldig, ihr 
Weſen, beſonders den Kindern gegenüber, hat mirs 
eben gar ſo ſehr angethan!“ 

„Was hat fie alſo gethan, wodurch fie Ihr Miß⸗ 
fallen hervorgerufen?“ 

„Allerhand Dinge, ſoll man dem Gerede im Orte 
Glauben ſchenken! Herr Litton, Doktor Lloyd's Aſſiſtenz⸗ 
Arzt, iſt ſtets in ihrem Hauſe; bei Tag und bei 
Nacht — wie die Leute wiſſen wollen; er behauptet, 
er habe in ſeiner Eigenſchaft als Arzt dort zu thun, 
aber ein Weſen, welches wohl genug iſt, um dem 
Unterricht in einer Ortsſchule gewiſſenhaft nachzu⸗ 
kommen, kann unmöglich des unausgeſetzten Beiſtandes 
eines Arztes bedürfen.“ 


Jahresbericht. 


Zur Behandlung 


kommen: Gicht, Rheumatismus, Knochenhautentzündung, Magen un Darmkatarrh, Magenkrampf, Hämorrho dal: 
keiden, Leberanſchwellung, Gelbſucht, mangelgafte Ernährung, Blutarmuth, allgemeine Schwäche, Blaſenkatarrh, 
ar und Luftröhren⸗Katarrh, Rückenmarksleiden, nervöſe Kopfſchmerzen, byſteriſche Krämpfe, Iſchias, Schlaf⸗ 


loſig 
Umgegend wurden behandelt, namentlich Diphiheritis. 
weiſen; ungebeſſert gungen äußerſt Wenig, fort. 


eit, Blutfleckenkrantheit, Bleivergiftung. Flechten und verſchiedene Säſtekrankheiſen. Auch akute Fälle in der 
Bei jeden Leiden ſind einzelne vorzügliche Erfolge aufzu⸗ 
Die hier übliche, infache, milde, gänzlich gefahrloſe Behandlungs⸗ 


weiße bewährte ſich im Ganzen wieder aufs Belt‘, auch bei der geſahroollen Diphtheritis. 


Bauliche und andere Vesbeſf rungen find nach 


Kräſſen vorgenommen. Durch das vor 4 Wochen in 


Betrieb geſetzte Winterlufipab iſt der Heilapparat für die reinnaſurgemäße Behandlungsweiſe weſentlich vervoll⸗ 


ſtändigt. Der wohlthuende Einflun von Licht und Luft 
ſchaftlich feſtgeſtellt. 


fläche direll von Licht und Luft getroffen wird, iſt in ſehr vielen chroniſchen Krankheiten ſeit 25 Jahren von 
mie beobachtet. 2 

Es konnten aber dieſe Bäder hier bis jetzt nur an lauen Sommertagen im Freien gegeben werden, jetzt 
hier. — Proſpekte gratis, 
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Schnupfen, Katarrh befeitigen die rühmlichſt bekannte 
Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen, auch führen fi 
err ſtere ‚us alsbald in die mildeſte Form über. Er⸗ 


ren 52 8 Sk 1 in Stettin in der Pelikan⸗ und in 
3 En otheke, Grabow Apoth. Schufter und | fi 
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otheken zu Stargard, Demmin, Labes, 
Schle elbein, Treptow a. Rega, Belgard, Schlawe. 
Nur dann echt, wenn ſich auf jeder Schachtel der 


Namenszug des prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet] Nm. 6 Uh 
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Weizen weichend, per 1000 Klgr. lolo 165— 179 bez. 
15 April⸗Mai 180 —179 bez., per Mai⸗ 181—1805 
ee TR 182,5 bez, per Juli⸗Auguſt 184-- 
„5 bez. 
Roggen niedriger, per 1000 Klgr. inl. 181—142 bez. 
per W 144 bez., per Mai⸗Juni 144,5 bez., per 
Juni⸗Jult 145,5 —145 bez. 
e per 1000 Klgr. loko Oberbr. u Märk. 
159 50 feine Brau- 143 166 bez., Futter- 124— 


Nüböl fefter, per 100 Kigr. loko ohne Faß bei Kl. 67 B. 
per Jannat 65,75 B. per April: Mat 66 B., per Sep⸗ 
tember⸗ Oktober 64 B. N an 

Epirttuß feſt, per 10,090 Liter % loko ohne Faß 47,5 
bez., per Jaunar 48 G., per April⸗Mal 49 bez., 49,2 
B. u. G., per Mai⸗Junſ 49,8 G. u. G, per Juni⸗Jul 
50,6 B. n G. 

Petroleum per 50 Klgr. Into 9,6 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 170—179, Roggen 148 
159, geringer 140—147, Gerſte 137 142, Hafer 186— 

140, Kartoffeln 33-42, Hen 2,50 —3, Stroh 27-30. 


Studtverordncten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 17. d. M.: leine Sitzung. 
Stettin, den 12. Januar 1884. Y 
Dr. Seharlau. 
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auf den menschlichen Organismus ift unzweifelhaft wiſſen⸗ 


Die große Wirkſamteit der Licht⸗ und Luftbäder, in welcher eine Zeit lang die ganze Haute 


ens. 
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ch habe heute eine ſehr peinliche Miſſion“, feufzte | bedürfen könnte?“ 


dienend hr, velche DI 

„Nein! Sie iſt ganz allein. Zu Weihnachten 
hat ſie ihre Dienerin entlaſſen unter dem Vorwande, 
ſie lebe lieber allein. Uebrigens ſind es erſt einige 
Wochen her, ſeit all' dieſe Gerüchte über fie in der 
Luft ſchwirren!“ 

„Aber Herrn Litton iſt ja ein lediger Mann,“ 
wendete der Major lächelnd ein, „und wie ich höre, 
iſt Frau Forbes eine ſehr hübſche Frau; wäre es denn 
gar ſo wunderbar und unnatürlich, Lady Oliphant, 
wenn die Beiden ſich ineinander verlieben?“ 

„Nein, durchaus nicht, aber Herr Litton war, ehe 
dieſe Gerüchte laut wurden, mit Roſe Vene jo gut 
wie verlobt. Der Rektor hat Roſe jetzt zu Ver⸗ 
wandten auf Beſuch geſchickt, das arme Kind ſoll ſich 
aber zu Tode grämen.“ 

„Aber weshalb macht nicht irgend Jemand Herrn 
Litton entſprechende Vorſtellungen ?“ fragte der Major. 
„Wenn ſeine Abſichten ehrenhafte ſind, ſo wird er 
aus demſelben doch kein Hehl machen und handelt es 
ſich nur um ein flüchtiges Getändel, dann ſollte man 
ihn darauf aufmerkſam machen, daß er den Ruf einer 
einſamen Frau ernſtlich kompromittiren und deshalb 
ſein Benehmen ändern ſolle!“ 

„Aber Herr Litton's Beſuche find nicht die ein- 
zige Veranlaſſung zur Klage,“ erwiderte Lady Oliphant, 
die gerne ſich in eine etwas gereizte Stimmung gegen 
die Schullehrerin hineinreden wollte, um, wenn ſie zu 
derſelben käme, leichter mit der nöthigen Feſtigkeit 
reden zu können; denn ſie fürchtete ſich ſelbſt davor, 
daß ein Blick in die ſchönen Augen der jungen 
Frau ihr ganzes Mitleid von Neuem wachrufen und 
den Groll zum Schweigen bringen werde.“ 

„Es ſind noch ſo vielerlei ſeltſame Dinge von 
Frau Forbes gejagt worden, lieber Hugo,“ fuhr ſie 
fort. „Man hat . zu verſchiedenen Malen allein 
des Nachts aus dem Goſthauſe kommen geſehen; mein 
Gatte ſelbſt ſah ſie und Andere — noch weit ärgere 
Dinge werden von ihr erzählt!“ 

„Madeleine war mit dieſer Perſon intim?“ be⸗ 
merkte Hug; in unwillkürlichem Mißfallen. 

„Leider ja!“ ſeufzte Lady Oliphant, „ſie iſt ſehr 
viel zu ihr gekommen, Frau Forbes gab Madeleinen 
Muſikunterricht und wir Beide, mein Mann und ich, 
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ei; Frau Forbes hat unendlich feine Manieren 
d ich möchte darauf ſchwören, daß fie aus gute 
Hauſe ſei.“ 


„Aber Sie haben doch irgend eine Nachfrage ge- 
halten, haben Zeugniſſe geſehen, ehe Sie die Dame 
als Lehrerin engagirten?“ 

„Nein, faſt ſchäme ich mich, es einzugeſtheen, wir 
hielten keinerlei Nachfrage, wir nahmen ſie im guten 
Glauben an ihre Rechtſchaffenheit;; ich will Ihnen die 
näheren Einzelheiten erzählen; es iſt eine ganz roman 
tiſche Geſchichte.“ 

Und während ſie langſam den Hügel aufwärts 
fuhren, theilte ſie ihm in kurzen Worten mit, wie 
man an der Heerſtraße die arme, vor Hunger und 
Erſchöpfung halbtodte junge Frau gefunden; Hugo 
hörte mit lebhaftem Intereſſe zu und Lady Oliphant 
freute ſich ſeiner ungetheilten Aufmerkſamkeit. 

„Wie lange iſt es her, daß ſich dies zugetragen?“ 
fragte er raſch. 

„Gerade als Sie ins Ausland reiſten; entſinnen 
Sie ſich nicht mehr, daß Sie am Tage vor Ihrer 
Abreiſe mit uns nach der öſtlichen Portiersloge ge⸗ 
fahren ſind?“ 

„Ja, ich entſinne mich,“ erwiderte Hugo langſam; 
ſeine Mienen waren mit einem Male noch ernſter 
geworden als gewöhnlich, er dachte offenbar nach; 
eine Sekunde lang leuchtete es ſogar hoffnungsfreudig 
auf in ſeinen Augen, doch gleich darauf blickte er 
wieder trübe drein.“ 

„Möchten Sie mir nicht Frau Forbes genau 
ſchildern?“ bat er. 

„Ich möchte Sie am liebſten mitnehmen, damit 
Sie ſie ſehen, doch — muß ich ſie in gar ſo pein 
licher Miſſion beſuchen; wenn Ste wüßten, wie ſym 
pathiſch, hübſch und herzgewinnend fie ausſieht, jo 
würden Sie ſich über Doktor Litton's Geſchmack kaum 
wundern. Ich finde keine Worte, welche hinreichend 
ihre Schönheit zu ſchildern im Stande wären und 
was Ihnen Madeleine auch diesbezüglich geſagt haben 
kann, dürfte nicht übertrieben ſein.“ 

„Madeleine hat ſich damit begnügt, mir zur ver⸗ 
ſichern, daß die Lehrern das ſchönſte Weſen auf Erden 
ſei,“ lachte Hugo; „doch dieſe Schilderung iſt eben 
nicht ſehr ausreichend; iſt fie blond oder brünett ?“ 

„Weder das Eine noch das Andere; ſie hat 


wir fanden, daß, ſeit das Kind mit ihr verkehre, laſtanienfarbige Haare, aber ſeltſamerweiſe ſchwarze 
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Augenbrauen und Wimpern, eine reizende, nicht allzu 
große Geſtalt und anmuthige Bewegungen.“ 

„Und — und ihre Stimme?“ fragte Hugo un- 
ruhig. 

„Leiſe, ſanft, melodiſch, zuweilen ein ganz klein 
wenig unſicher, ah — das Häuschen iſt ſchon in 
Sicht und Doktor Litton's Pferd wartet auch wirklich 
vor demſelben.“ 

Sir Frederic wendete ſich vom vorderen Wagen 
aus mit einem bedeutſamen Blicke nach ſeiner Frau 
um; im ſelben Moment aber trat Doktor Litton aus 
der Hausthüre, ſchloß dieſelbe hinter ſich und ſchwang 
ſich in den Sattel. 

„Ah, Papa, da iſt ja Herr Litton, bitte, halte 
an, ich möchte ihn fragen, wie es Frau Forbes geht; 
ſie muß krank ſein, weil der Arzt bei ihr geweſen,“ 
rief Madeleine eifrig und der Vater willfahrte ihrem 
Begehr. 

Doktor Litton ritt 
Wagen heran. 

„Sie waren bei Frau Forbes; ſie iſt doch hoffent⸗ 
lich nicht unwohl?“ fragte Madeleine beſorgt. 

„Sie iſt nicht ganz wohl, aber es iſt keine Ur⸗ 
ſache, ſich zu alteriren, Fräulein Oliphant!“ 

„Darf ich ſie beſuchen?“ fragte Madeleine. Doch 
ehe der Arzt ein Wort der Entgegnung finden konnte, 
ſprach der Freiherr: 


mit ernſter Miene an den 


Königl. Preuss. Lotterie 
D 
4. Klaſſe, Ziehung 18. Januar. 
5/4 1/8 1/16 1/32 1/64 
5A, 28, 15, 7½, 1 M., 
Antheillooſe u. einige Originale. 
Cölner Loose sittigft. 
Heilſtältenlooſe & 1 % Ulmer 
Looſe a 3½ % Preuß. Schl.⸗Holſt. 
Looſe II. Kl. à 1% % Ziehung 
23. Januar. Proſp. gratis. 
G. A. Kaselow in Stettin, 
1 Frauenſtraße 9. 
Ein Kronleuchter mit 6 Petroleum⸗ 
lampen, faſt neu, it billi! zu verkaufen 


Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Y Möbel, 
Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16— 18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
ſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 


igen Preiſen. 
Deckhengſt. 
Ein 5jähr. Ardenner Juchs⸗Heugſt 
mit tadelloſen Gängen, normalem Knochen⸗ 


dau, zuverläſſig im Geſchirr, ſteht zum Verkauf auf dem, 


Rittergut Lankwitz bei Berlin. 


Griechische 
* Weine. * 


1 Probekiste 


Mi mit 1 ganzen Flaschen, 12 aus- 
If gewählte Sorten von Cephalonia, 
if Corinth, Patras und Santorin, 

Flaschen und Kiste frei. Ab hler zu 


19 Mk, 50 Pf. 


1 Postprobekiste 


mit ® ganzem Flaschen, herb und 

süss. Franoo nach allen deutschen 

und österr.- ungar. Poststationen 
gegen Einsendung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


Ritter des K. Griech. Erlöserordems, 
Neckargemünd. 
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der Dresdner Glasfabrik Friedr. Siemens, 
Dresden. 

Vertreter: Franz Wold, Stettin. N 
Lager: vin-a- vis Ober wiet 12, im Eiſenbahn⸗ 
Viadukt, 
in allen Sorten und Farben waggonweiſe, auch 
kiſtenwe ſe Groort. Maſſenproduktion. Hervor⸗ 
ragende Qualität. Siemens Regenerat'v⸗Gas⸗ 
feuerungs betrieb. Tägliche Leiſtangs fähigkeit über 
eine Million Flaſchen. 


Nur 5 Mark! 

800 Dtzd. Teppiche in reizendſten türkiſchen, ſchott. 
und eg or Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme. Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 

en. 


Adolf Sommerfeld, Dresd 
WMiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Original- Runs, 
unter Garantie absoluter Reinheit, beziehen oie 
Herren Grossisten am vortheilhaſtesten durch 


J. Krayn & Co, London, F. C. 


Offizieller Berichterstatter der hervorragendsten 
Zeitungen Europas. 
Offerten franko zu Diensten. 


„Da Deine Mutter heute zu der Lehrerin geht,! Tempo weiter, während Madeleinens Augen ſich ſehn⸗ 


jo iſt es wohl viel beſſer, Du verſchiebſt Deinen Be⸗ 
ſuch, mein Kind! Es iſt doch hoffentlich nichts An⸗ 
ſteckendes, Herr Doktor?“ 

„Was ſollte anſteckend ſein?“ fragte Doktor Litton 
verwundert. 

Der Freiherr aber erwiederte mit unerſchütterlichem 
Ernſte: 


„Frau Forbes' Krankheit!“ 
„Anſteckend? Frau Forbes' Krankheit?“ fragte 
immer mehr und mehr überraſcht Doktor Litton; 


dann ſich beherrſchend, ſprach er in kühl profeſſionellem 
Tone: „Ah nein, gewiß nicht, ſie iſt nur übermüdet, 
ſonſt fehlt ihr gar nichts!“ 

„Dann ſollte ſie auch nicht durch Beſuche geſtört 
werden!“ meinte Sir Frederic. „Wir wollen Sie 
nicht länger aufhalten, Herr Litton; ich vermuthe, 
Sie ſind beſchäftigt?“ 

„So ziemlich,“ erwiederte Doktor Litton, indem er 
grüßend den Hut lüftete und fortritt. 

Hugo St. John blickte ihm lange nach. Jung, 
ſchön, geiſtreich, was Wunder, daß er einer Frau 
gefiel — wenn aber — 

Sein Ideengang wurde dadurch unterbrochen, daß 
Sir Frederie vom vorderen Wagen herüber ſeiner 
Frau einige Worte zurief, dann fuhr er in raſchem 


Anerkannt die am besten illustrierte deutsche Zeitschrift. Jährl. Aufwand für die Bilde 


SCHORERS 


Bereits 75000 Abonnenten erreicht! 


Neuer, überaus /esselnder Roman: 


BRAVO RECHTS 


e | 
von OSSIP SCHUBIN sum: EIN GOTTESURTEIL. Kain Linken) 


mern 2 M. vierteljährl. Oder 
in Heften zu 50 Pf. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlg. u. Postämter. Probe-Nammern 


ſuchtsvoll nach den Fenſtern richteten, welche die Leh⸗ 
rerin bewohnte. 

Es muß doch irgend etwas an jener Perſon ſein, 
weil es ihr gelungen, eine jo warme, innige Nei⸗ 
gung wachzurufen, dachte Hugo, während er Lady 
Oliphant beim Ausſteigen behülflich war, und als 
dieſelbe endlich an der Hausthüre poch e, blickte er 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit nach derſelben, um zu 
ſehen, wer öffne. Doch ſie pochte zweimal, ohne daß 
fie irgend eine Antwort erhalten hätte, und, unge- 
duldig werdend, griff ſie nach der Thürklinke; ſie gab 
nach und Lady Oliphant ſtand auf der Schwelle des 
offenen Hauſes. 

„Ich werde Sie nicht lange aufhalten, Hugo,“ 
ſprach ſie lächelnd; dann trat ſie in den Korridor 
und traf dort mit der Lehrerin zuſammen, welche, 
eine Taſſe in den Händen haltend, von dem oberen 
Stockwerke herabkam. Wäre ſie nur einen Moment 
früher gekommen, jo hätte Hugo ſeine Neugierde hin- 
fichtlich des Ausſehens der Lehrerin befriedigen können, 
doch ſoeben hatte Lady Oliphant die Thüre hinter ſich 
zugemacht und ſo kam es, daß er die Frau, deren 
Perſonsbeſchreibung ihn ſo ſeltſam intereſſirt hatte, 
nicht zu Geſicht bekam. 

„Lady Oliphant!“ rief Frau Forbes überraſcht; 
dabei zitterten aber ihre Hände ſo ſehr, daß ſie nicht 


r allein 60000 Mark. 
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Blattes, Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz 2 oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


werden. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Königl. 


zur Hauptziehung vom 18. Januar 
Originallooſen auch Antheillooſe: 


N 


Schering’s reines Malzextrakt, 


Schering's Grüne Apotheke in 


Cölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 35,008 Mark. 


1 Gewinn 80,000 Ak 50 Gewinne à 600 „Ak 30,000 
1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne à 300 „ 30,000 „ 
2 Gewinne à 60004 12,000 „ 200 Gewinne & 150 „ 30,000 „ 
5 Gewinne & 3000 15,000 „ 1000 Gewinne a 60 „ 60,000 „ 
12 Gewinne & 1500 „ 18,000 Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 


Ziehung am 18. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe & k Mk. 50 Pfg. ſind zu haben in der Expedition dieſes 


Preuß. Lotterie 


½ 54 M. ½ 28 M. ½ 15 M, % 7,50 M., ½ AM. 
Rob. Th. Schröder, Baulgeſchüft, Stettin. 


chering’s Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von Dr. Oscar Liehreich, 


f Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flesche 1 M. 50 und 2 M. 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M, 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. weicht verdautiches Eisonmittel dei Blut- 


armuth (Bleichsucht) etc, Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. schwschtichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speelalitäten empfiehlt 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


| Ex por t-C ie YUmfangreichstes Specialgesch.in Deutschland 


bis 2. Februar empfehle ich außer 


w. werden durch diese engenehm 


Bewährtes Nührmittel für Wiedergenesene, 


Berlin, N., Chausseestrasse 19, 


für 
IP TE Deutschen Cognac 


Vortheilhafteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finden die Producte überall in den besten Wein- u. Spirituosen- 


Handlungen vorrätig. Naschen tragen Rtiquettes mit unserer Firma und Bchutzmarke. 


— 


führen, 


LIQUEUR BENKDICTINE | 
Breveite en France et à IEtranger. 


Die Destillerie der Abtei zu Feeam 
er Ber. fabricirt ferner den Alcool de Menthe in 
— 5 — das Melissen-Wasser der Benediktiner, von 


zügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel, 
Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs 


Destillerie der ABTEI zu FREAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier. 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 


Franeke & Lalol, Gebr. Jenny, hl. Domstr. 20, M. Gallert, Gebr. 
Tessendorff, Th. Zimmermann Nachf., Max Moeeke, Th. Zimmermann in 
Stettin. I. J. Wallis & Sohn in Barth, J. Dickelmann in Stralsund, Max Klette in 


Prenzlau J. P. Küpke in Preuss. Stargard. 


Graues und r 


othes Saar!!! u 


unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch den Extract Japouais“, genaunt „Melanogene* 
von er & Co. in Berlin, Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In Kartonslü 4 


Für die Erfolg garantirt die Fabrik. 
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„Ja — ich bin ein zeitiger Beſuch, doch war 
mir daran gelegen, einige Worte mit Ihnen zu 
ſprechen, Frau Forbes.“ 

Schweigend ſchritt die Lehrerin Lady Oliphant 
voran in ihr kleines Wohnzimmer; es brannte kein 
Feuer in demſelben und der unbewohnte Eindruck, 
welchen es hervorrief, befremdete Lady Oliphant, wäh⸗ 
rend ſie ſich ſagte, daß die ernſte bekümmerte Miene 
der vor ihr ſtehenden jungen Frau in ſeltſamer Weiſe 
mit dem Ausſehen des Gemaches harmonire. Frau 
Forbes war wie immer ſchwarz gekleidet, doch ihr 
Anzug verrieth nicht jene Netligkeit, welche ſonſt ihre 
Erſcheinung charakteriſirte; ſie trug eine große Schürze, 
welche zu der Annahme berechtigte, daß fie mit häus⸗ 
lichen Arbeiten beſchäftigt geweſen jet, 

Lady Oliphant nahm nicht Platz und Beatrice 
ſtand ſo traurig und wehmüthig vor ihr, daß die 
Dame nicht umhin konnte, darin eine Beſtätigung 
ihrer Schuld zu ſehen; trotzdem lag etwas ſo Pathe⸗ 
tiſches in ihrem ganzen Weſen, daß Madeleinens 
Mutter gegen ihre beſſere Einſicht gerührt ward und 
ihre Aufgabe noch ſchwieriger fand, als ſie urſprüng⸗ 
lich angenommen, 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bestehen nn ni 2 02 


Schwarz und weißſeidener Atlas 
k. 1,25 per Meter bis Mt. 16,80 (in 
je 18 verſchied. Qual) verſendet in einzelnen Roben und 
ganzen Stücken zollfrei in's Hans das Seiden⸗Fabrik⸗ 
Depot von . Hennebers (Königl. Hoflieferant) 
in Zürich, Muſter umgehend. Briefe koſten 20 % 
Porto nach der Schweiz. 2 


Unübertreff lich, 1 


feit 17 Jahren vorzüglich bewährt. 


Der rheiniſche Trauben. Bruſt. Dont „ ſeit 17 
Jahren aus auserfeſenen rheſnſſchen Deintrauben 
und dreifach geläutc tem Rohrzucker in Form eines 
flüſſigen Honigs bereitet, tft das reinſte, 
edelſte und angenehmſte Haus⸗ und 
Genußmittel und durch unzählige Atteſte und 
Anerkennungen ausgezeichnet. Echt zu haben unter 
Garantie in Stettin in der kön gl. Hof⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗Apotheke, Schuhſtr. 28 

P ((c. 


Haarfärbe⸗ 
mittel, 


a Fl. Mk. 2,50, halbe Fl. Mk. 1,25, 
färbt ſofort echt in Blond, Braun u. 
Schwarz, übertrifft alles bis fetzt 
Dageweſene. 


Enthaarungsmittel, 
Fl. M. 2,50, zur Entfernung der Haare, wo man ſolche 
nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 15 Min. ohne 
a Ken W ber u: x 
e 
be Halt & Ff Mr f. Habe SL ME 100, 
Barterzeugungspomade 

à Doſe M. 3, halbe Doſe Mk. 1,50. 

Allein echt zu haben beim Erfinder W. Krauss 


in Köln. 
Sämmtliche Fabrikate find mit meiner Schutzmarke 


verſehen. 

Die alleinige 3 befindet ſich in Stettin ben 
n Fee, vormals Adolf Creuta, 
aße 60. 


ikel 
Gummi- Artie 


ſowie ff. Schwämme empfiehlt 
A. H. Theising Jr., Dresden. 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarke. 


legaute Masken⸗Anzüge 


empfiehlt leihweiſe billigſt 
F. van Drage, Schweizerhof 3. 
Wer ae v. 3000 bis 900,000 
Err ſucht, benutze das 
Familien -Jonrnal, Berlin, Friedrichſtraße 218. 
Verſandt nerſchloſſ. Retourvorto 65 Kerbe f. Damen grat 


+ 60, in belebtefter Straße 
Steitins, wird ein feit 20 Jahren beſtehendes 


ph otographiſch CD Atelier zum 1. April 


miethsſrei. Meldung beim Hauswirth. 


Ein Oekonomie⸗Inſpektor 
a. d. Pr. Sachſen, 36 J. alt, unverh, a. g mg erf. 
i jed. Art d Bewirth. u. m. d. beit. Empf über lang. 
Thät. verf,, ſucht dauernde u. ſelbſiſt. Stellung b. hesch 
Anſp. Gef Off. erb. unter M. . Dardes heim a. Harz 

Als Reiſende für die Uckermark werden einige ges 
eignete Perſonen bei hoher Prov ſion engagirt. 

L. Röttcher's wähmalhinen-Depot, 
Prenzlau, Mühlenſtraße 7. 


Vertreter 


auf Proviſion für eine leiſtungsfähige 


Berliner Lampen-Fabrif 


für Oft und Weſtpreußen, Pommern, Poſen ges 
ſucht Nur energiſche, tüchtige Herren werden um Offerte 
gebeten untex A. M. 5495 an Rudolf Mosse, 
Berlin, SW, 


Ein Gärtner, durchaus tücht., welcher ſchon 6 Jahre 
ſelbſtſtändig arbeitet (noch ungekündigt), auch 2 Jahre in 
Berlin tHätig geweſen und die beſt. Zeugn. u. Empfehl. 
beſitzt, ſucht p. 1. April od. ſpät. e. Gärtner⸗ od. Oberg.⸗St. 
b. f. Herrſch. od. Handelsgärtnerel, wo ſpäter Verheirathung 
geſtattet wird. Gef. Off. u. . 400 poſtl. Dramburg erb. 


im Stande war, die Taſſe zu halten und dieſelbe 
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